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Singapur auch gestern im Bombenhagel
Deutschland und China : Deutscher Botschafter in Nangking überreicht sein Beglaubigungsschreiben

D > nqkok.  26 . Jan . (Ostasiendienst des DRB .f Singa¬
pur wurde im Laufe des Dienstag von starken Formationen
japanischer Bomber mit kurzen Zwischenpausen angegrisfen.
Zahlreiche miliiiirische Einrichtungen wurden zerstört.

DNB . Nanking,  26 . Fan . sOstasieydienst des DNB .) Der
Deutsche Botschafter in Nanking . Stahmer » überreichte am Mon¬
tag dem chinesischen Staatspräsidenten Wangschingwei sein Be¬
glaubigungsschreiben . Botschafter Stahmer wurde am Regie¬
rungssitz des Staatspräsidenten von einer Ehrenwache unter
Den Klängen der deutschen Nationalhymne empkangen und
»on dem chinesischen Außenminister begrüßt.

Bei der Ueberreichung des Beglaubigungsschreibens erklärte
Botschafter Stahmer unter anderem , daß die chinesische Regie¬
rung in Nanking durch ihren Beitritt zum Antikominternpatt
Ihre politische Stellung gegenüber dem Bolschewismus bezogen
habe . Der deutsche Botschafter bezeichnte es als seine besondere
Aufgaben , die deutsck-chineflschen Freundscharfsbeziehunge » aus-
zubaue « und zu vertiefen.

Staatspräsident Wangschingwei wies in seiner Erwiderung
Daraus hin , daß Deutschlands Wasfenersolge die Welt mit
Bewunderung erfüllten . Deutschland und das mit ihm ver¬
bündete Japan seien im Begriff , den britisch amerikanischen
Imperialismus niederzuringen . Die chiuefische Regierung und
Das chinesische Volk verfolgte « diesen Krieg mit Bewunderung
«»d Freude.

Bereinigung japanischer Einheiten
Tokio, 20. Jan . (Oad .) Die japanischen Streitkräfte , die ar

der Südwestküste der Mala '.en-Halbinsel gelandet und durch ihren
raschen Vormarsch in südöstlicher Richtung den Rückzug des Fein¬
des abgeschnitten haben, konnten inzwischen auch die nach Singa¬
pur führende Eisenbahnlinie besetzen. Die befestigten Stellungen
zum Schutze der Eisenbahnlinie wurden gencmmen. Der Feind
wurde nach heftigem Widerstand in größter Verwirrung in die
Dschungel gedrängt.

Wie Domei weiter meldet, haben die japnischen Abteilungen,
die nach der Besetzung von Kuantan an der Ostküste der Halbinsel
und Vernichtung der 9. britischen Division durch dje unwegsame'
Gebirgsgegend im mittleren Teil der malayischen Halbinsel ge¬
rückt waren , am Abend des 19. Januar Kuala Lumpur erreicht.
Damit haben sich diese Truppen mit den anderen Streitkrüften
vereinigt , die von der Westküste herkamen.

Das britische Hauptquartier im Südwestpazifik gibt nach einer
Reuter -Meldung zu, datz die Japaner die wichtige Hafenstadt
Tavoy in Rieder - Burma  besetzt haben . Die Engländer
hätten sich wegen der Uebsrlegenheit der feindlichen Streulräftt
zurückgezogen. Tavoy ist die bedeutendste Stadt der Provinz Te-
nasserim und bildet ein Zentrum der burmesischen Zinnproduk¬
tion . Es liegt etwa in westlicher Richrung von der thailändische»
Hauptstadt Bangkok in einer geschützten Bucht unlz hat etwa
100 000 Einwohner . Der Flugplatz von Tavoy wird bereits vo»
japanischen Flugzeugen als Stützpunkt benutzt.

Auf halbem Wege zwischen Johur -Bahru und der Hafenstadt
Mersing an der Ostküste Malayas kam es, einer Verlautbarung
-es kaiserlichen Hauptquartiers zufolge, zu einem heftigen Lust-
tampf Die japanischen Jäger schossen 15 der feindlichen Flug
zeuge bei nur zwei eigenen Verlusten ab.

Japaner haben indischen Boden belreien
Tavoy von besonderer Bedeutung

Berlin , 20. Jan . Wie der englische Nachrichtendienst zugibt,
haben japanische Truppen die Stadt und den Flugplatz von
Lavoy in Britisch - Vurma  eingenommen . Tavoy iit
«eben Mergui der wichtigste Hafen der burmesischen Provinz
Tenasierim . Damit haben die Japaner zum ersten Male indi¬
schen Boden betreten , denn Burma hat bis 1937 zu Indien
gehört.

Die Briten vollzogen die politische Trennung Burmas von
Indien vor fünf.Jahren , um der Welt klarzumachen, daß Indien

reine winyett bedeutet . In den Jahren 1930 bis 1932 kam es
in Burma zu schweren Aufständen gegen die britische Fremd¬
herrschaft deren die Briten nur nach langen und heftigen
Kämpfen Herr wurden . Die von den Japanern eingenommene
Hafenstadt Tavoy liegt in der Luftlinie nur 400 Kilometer von
der burmesischen Hauptstadt Rangun  entfernt . Bon beson¬
derer Bedeutung ist die Eroberung von Tavoy für die Stellung
der Japaner im Indischen Ozean nachdem sich nunmehr auch die
gesamte malayische Halbinsel in japanischer Hand befindet.

Eingokesselte Briten vor der Vernichtung
DNB Tokio, 20. Jan . sO a d.j Nach am Dienstag abend in

Tokio eingehenden Frontberichten aus Malaya sind seit Montag
abend am Flusse Muar sowie an der Mittel -Johur durchque¬
renden Landstraße außerordentlich heftige Kämpfe  im
Gange , die an Erbitterung dem gleichzeitig an der Westküste
Johurs stattfindenden Ringen nicht nachstsben. Durch geschickte
Umgehungsmanöver haben die japanischen Streitkräste die bri¬
tische achte mechanisierte Division umzingelt,  die
aus 20 000 Mann bezisfert wird . Sie kämpft in d-em Raum zwi¬
schen der Landstraße und dem Bergland am Oberlauf des Muar-
Flufles . Unter den eingeschlossenen Teilen befinden sich noch
mehrere tausend Mann der indischen unabhängigen 15. Bri¬
gade, die vom Muar -Fluß bis zur Westküste des Staates Johur
Stellung bezogen hat . Der Bericht bestätigt , daß die eingekessel¬
ten Truppenteile von d-en Hauptstreitkräfen in Singapur abge¬
schnitten wurden und jetzt entweder ihrer völligen Vernichtung
oder der llebergabe entgegensetzen.

Südzipfel Malayas abgrrisgelt
Tokio, 20. Jan . (Oad .) Die letzten Berichte von der Malaya - .

Front besagen, daß die japanischen Truppen , die entlang der
Ost- und Westküste vorwärts drangen , sich inzwischen an mer
nicht näher bezeichneten Stelle in Südmalaya vereinigten und
somit den Südzipsel Malayas für einen noch eventuell möglichen
Rückzug eingskreister Freindkräste nördlich dieser Linie völlig
abriegelten.

215140  zu 9700  Tünnen
Die nordamrrikanischen und die japanischen KriegsWkf,

Berluste
Berlin . 20. Jan Das kaiferliche Hauptquartier gab am 18. Ja¬

nuar nochmals die genauen Verlustzisfern der japanischen und
der nordamerikanischen Flotte bekannt . Hiernach wurden .versenkt:

DNB . Kattowitz.  26 . Fan . Auf der ersten großen FUHrer-
iagunq 1842 des Gaues Oberschlesieu der NSDAP , sprach am
Dienstag Reichsleiter Baldur von Schirach Seine Ansprache
war ein Appell an die deutsche Fugend » sich mit ganze» Kraft
für die Aufgaben des deutschen Ostens einzusetzen.

„Wir find heute dankbar ", so erklärte von Schirach, „daß der
Führer das Antlitz des ganzen deutsche» Volkes nach d:m Osten
gerichtet hat . denn der Osten ist das Schicksal unseres Volkes.
Der Ostdienst ist ein Ehrendienst am deutschen Volk. Die iunge
Generation unseres Volkes muß es als die größte Auszeichnung
empfinden , in dem Raum eingesetzt zu werden , für d u der
Kamerad im Stahlhelm sein Blut gegeben hat . Feder , der hierzu
berufen wi . d muß sofort bereit sein, auch ein Leben unter den
schwierigsten Bedingungen im deutschen Oftraum zu vollbringen.
Es kann für uns keine größere Ehre «eben", schloß der Reichs-
leitcx seinen Appell , „als dort , wo der Bode » mit dem Blut
deutscher Soldaten getränkt ist. den Raum für die Zukunft
und damit für die Söhne und Enkel unserer gekallenen Kame¬
raden mit dem Pflug zu sichern".

SS USA .-Kriegsschifse mit 245146 Tonnen . Hierbei handelt es
sich nur um versenkte «ordamerikauische Schiffe. Die in der
Schlacht bei Hawaii schwerbeschädigtenSchiffe der ASA .-Marine
find hierin nicht enthalten . Die Japaner verloren demgegenüber
nur 16 kleinere Schiffe mit 9700 Tonnen.

Szenenwechsel in London
Stockholm, 20. Jan . Im Augenblick der Landung Churchill«

in England hat schlagartig ein Szenenwechsel ftattgefunde ». Die
Fernostfragen sind in den Hintergrund getreten und im Vorder¬
grund spielt sich eine heftige Debatte üb« Gerichte von
Kabinettswechsel  und sonstige verhältnismäßige Revire¬
ments im politischen Leben ab. Selbst der Teil der Welt , der
durch den Krieg völlig von England abgeschnitten ist, kann so¬
fort feststellen, daß Churchill der Regisseur für diesen Szenen¬
wechsel ist. Ueber die dunklen und selbst für die englische Oeffent-
lichkeit undurchsichtigen Vereinbarungen , die er mit feinem Kom¬
plizen Rooseoelt getroffen hat , möchte Churchill nicht unter
dem grellen Scheinwerferlicht der Ostastendebatten und Kri¬
tiken Red-r und Antwort stehen müssen. Nm seine begonnene
Rolle zu Ende spielen zu können, braucht er ei» Ablenkungs¬
manöver.

In politischen Kreisen Londons scheint man der Rückkehr
des britischen Botschafters in Moskau , Sir Stafsord Cripps.
nicht ohne gewisse Beunruhigung entgegen zu sehen Cripps gilt
als einer der bekanntesten und aktivsten Salonbolschewisten in
England . Die Parteigänger und Freunde Cripps ' hoffen, daß
er der Kommunistischen Partei in England einen großen Auf¬
trieb geben werde. Von ihnen wurde daher starke Propaganda
dafür , gemacht, daß Cripps nach London zorückkehren solle, um
als Oppositionsführer auf der vordersten Bank im Unterhaus
die Politik Englands zu beleben . -Diejenigen politischen Kreise
Londons , die über die bevorstehende Aktivität Cripps beun¬
ruhigt sind, geben sich große Mühe , ihn wegzuloben . Sie schlu¬
gen zuerst vor, ihm einen politischen Posten in Indien zu geben.
Es wird sehr interessant sein, zu beobachten, ob sich die Be¬
mühungen dieser Gruppe durchsetzen lassen werden oder ob die
Parteigänger und Freunde Cripps und mit ihnen ihre bolsche¬
wistischen Auftraggeber in Moskau die Oberhand gewinnen
werden.

Botschaft Mussolinis an Japan
Nom, 20. Jan . Gelegentlich der neuen Militärkonvention zwi¬

schen Deutschland Italien und Japan hat , wie Stefani meldet,
der Duce an den Chef des japanischen Generalstabes und an oea
Chef des Admiralstabes eine Botschaft gesandt, in der es heißt:
„Italien , das mit Japan und Deutschland zusammenarbeitet , wirb
mit eiserner Entschlossenheit und um den Preis jedes Opfers
gegen die gemeinsamen Feinde bis zum Endsiegkä m v i e n."

Sowjetkräfte aus der Krim weiter nach Oste« zurückgewor¬
fen — Murman-Bahn an mehrere« Stellen durch Bomben¬
wurf unterbrochen— wirkungsvoller Einsatz der Luftwaffe

in Nordafrika und gegen Malta
DNB Aus dem Führerhauptquartier. 20. Jan.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf derKrim  wurden die im Raum nordoftwärts Feo-

dosia kämpfenden feindlichen Kräfte weiter »ach Osten zu«
rückgeworfen.

An der Donez - Front  sowie im mittlere» und nörd¬
lichen Frontabschnitt dauern die Abwehrkämpse an. Bei er¬
folgreichen Stoßtruppunternehmungen fügten slowakische
Truppen dem Gegner blutige Verluste zu.

Die Luftwaffe unterstützte an der gesamten Ostfront, zum
Leil unter schwierigsten Einsatzbedingungen, die Kämpfe
aus der Erde. Die Murman - Bahn  wurde an mehreren
Stellen durch Bombenwurf unterbrochen; ein Vetriebsstoff-
zug wurde in Brand geworfen.

In Nordafrika  beiderseitige Spähtrupp- «nd Artil¬
lerietätigkeit. Wirkungsvolle Luftangriffe richteten sich in
der Cyrenaika gegen Hafenanlaqen «nd gegen die Küsten¬
straße. Im Raum südlich Agedabia wurden britische Krast-
fahrzsrrgansammlungen und Zeltlager mit Bomben belegt.

Im Sesgebiet von Tobruk beschädigten deutsche Kampf¬
flugzeuge ein größeres Handelsschiffdurch mehrere Bom¬
bentreffer.

Die Vombardksrnng von La D7letta «nd britischen Flug¬
plätzen auf der Jn'el Malta durch deutsche Kampfflugzeuge
wurde mit starker Wirkung fortgesetzt.

Neue Sow 'eiangriffe zerschlagen
DRV Berlin , 20. Jan . Hohe Verluste erlitten die Bolschewisten

im Kampfraum iüdostwärts des Jlmcnsees  am 18. Ja¬
nuar durch ein erfolgreiches Stoßtruppunterneh-
men  der hier kämpfenden deutschen Infanterie . Unter Aucnut-
«ung des stellenweise herrschenden Nebels gelang es dem deut¬
schen Stoßtrupp , sich unbemerkt an die bolschewistische Stellung
beran ' uarbeiten und überraschend in sie einzubrcchen. Im Ver¬
laus des erbitterten Kampfes , d>er sich innerhalb des feindlichen
Et Nungssystcms entwickelte, vernichteten die deutschen Infante¬
risten zwölf Schützcnstäude und acht vollbesetzte Wohnunterstände
des Feindes.

MilitSrkonvention zwischen
Deutschland, Italien und Japan

in Berlin «nterzeichnet
Der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht, Eeneralseldmar-
schall Keitel, mit dem Bevoll¬
mächtigten des Oberkommandos
der italienischen Wehrmacht und
dem Bevollmächtigten des Chefs
des Generalstabs des japanischen
Heeres. (PK .-Aufn. Kriegsbe¬
richter Kisselbach. Atl.» Z.)

-.Gstdienst ist Ehrendienst am 4-olß"
Appell an die deutsche Jugend — Baldur von Schirach sprach in Kattowitz
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2 » ffoaffetznng ihres erfokgreiche« Gegenangriffes i« Rann»

füdostwirto » » » K » rfk  erzielten die dentsche« Truppt»
1« Lause - es 18. Ianuar eine » weitere « Kampferfolg . Gega»
Me « bolschewistischenWiderstand «ahm die deutsche Infanterie
«rue Ortschaft nach voraufgegangenrm harte « Kampf . Ei « Maß-
Uab für die Schwere dieser Kämpfe gibt die Tatsache, daß die
Bolschewisten alkei« im Kampf um diese Ortschaft über 5ü6Man»
«« Tote « und Verwundeten verloren.

Starke Kräfte setzten die Bolschewisten am 18. Januar zn«
Angriff gegen die deutschen Stellungen im Raum ostwürts
»an Charkow  an . Sechs bolschewistischeBataillone griffe«
hier a« einer Stelle mit starker Unterstützung durch Artillerie,
Eisenbahngeschütze und Panzerzüge die deutschen Linie « a« .
Trotz des starken Einsatzes seiner Kräfte war dem Feind aber
lei« Erfolg beschieden, da die deutschen Soldaten nicht nur alle«
Anstürmen der Bolschewisten widerstanden , sonder« de« Feind
mit schweren Verluste« zurückschlugen. An keiner Stelle dieses
Kampfabschnittes gelang den Bolschewisten ei» Einbruch i« die
deutsche« Stellungen

Ei » schwerer Kamps entspann sich in der Nacht zum 18. Januar
i« dem Abschnitt italienischer Truppe»  im Süd ««
der Ostfront . Die Bolschewisten griffe » hier eine Ortschaft a«,
die eine« wichtigen Stützpunkt der italienischen Linien bildete.
Trotz der strengen Kälte von minus 18 Krad wiesen die italie¬
nischen Truppen den feindlichen Angriff erfolgreich ab «nd füg¬
te« dem Gegner hohe Verluste zu.

Heftige bolschewistische Angriffe wurden am 18. Januar i«
«iue» Abschnitt des Süd teils der Ostfront  erfolgreich!
und unter hohen feindlichen Verlusten abgeschlagen. Au einer
Stelle griff ei« bolschewistischesRegiment die deutschen Liniert
an, konnte jedoch nur dis auf etwa 400 Meter an die deutsche«
Stellungen herankomme «. Hier geriete « die Bolschewisten in
das zusammengefaßte Abwehrfeuer der deutschen Infanterie und
Artillerie , so daß ihr Angriff ins Stocke« geriet . Im Nachbar-
abschnttt Mang es bolschewistischenKräfte « in Regimentsstärke,
vorübergehend in die deutschen Stellungen einzudringen . Zw»
lamme » mit einer Panzerkompanie ging hier deutsche Infanterie
sofort zum Gegenangriff über u«d warf die eingedrunge »««
Bolschewisten zurück.

Die vorgestern begonnene« Angriffe der Bolschewisten im SSd-
ahschftitt der Ostfront brachten ihnen überall starke Verluste.
I « Rahme « dieser Kampfhandlungen griff der Gegner i« frühe«
Morgenstunde « des 18. Januar nach zweistündiger Artillerievor¬
bereitung de« Rordflügel einer deutschen Di , isio«
an. Vor alle« dem zusammeugefaßten Feuer der deutschen Artil¬
lerie ist es z« verdanke», daß dieser Angriff trotz des strenge«
Frostes , der die Abwehrkämpfe erschwerte, restlos abgeschlagen
wurde . Auch andere schwere Waffe» beteiligten sich an der Zer-
schlagung des Stoßes der Bolschewisten. Zahlreiche Tote «nd
Verwundete bliebe» auf dem Schlachtfeld liegen . Eine Anzahl
Gefangener fiel i» unsere Hand . Auch an der Front einer be¬
nachbarte» Division der Waffen -U wurde eine angreifende feind¬
liche Gruppe durch vernichtendes Artilleriefeuer an ihrer Ab¬
sicht, in die deutsche« Linie » einzudringen , nicht nur verhindert,
Indern aufgerieben . Auch an verschiedene« Stellen dieses Kampf¬
abschnittes eingesetzte Stoßtrupps der Bolschewisten stieße« über¬
all auf energische deutsche Abwehr und wurden enttpetz« ver¬
nichtet oder gefangen genommen.

Zwei tapfere Infanterie -Feldwebel
Berlin , tzü. Jan . Bei de« schweren Abwehrkämpfe» an der Ost¬

front beweise» deutsche Soldaten immer ernent soldatische«
Schneid und kämpferisch« lleberlegenheit gerade in schwierige»
Situationen . So zeichneten sich in den Kämpfen der letzte« Tage
im Gebiet südostwärts des Ilme »se « s zwei Feldwebel « »es
aus Lübeck stammende« Infanterie -Bataillons durch hervor¬
ragende persönliche Tapferkeit aus . Bei einem Angriff starker
bolschewistischer Kräfte wurde der eine der beide» Feldwebel mit
seinem Zuge in seinem Stützpunkt völlig eingeschlossen-
Trotz der zahlenmäßigen lleberlegenheit des Feindes führten der
Feldwebel und seine Soldaten den Kampf entschlossen weiter und
setzten allen Angriffen des Feindes harten Widerstand entgegen;
bis sie durch «iuen deutschen Gegenstoß aus ihrer Lage befreit
wurden . De« günstigen Augenblick des deutschen Gegenangriffs
benutzte der Feldwebel , um mit seinen Soldaten die Bolsche¬
wisten in der Flanke anzugreifen . Dieser mutige Entschluß trug
wesentlich zum schnelle» Gelingen des deutschen Gegenstoß« befi
Vor dem von dem Feldwebel verteidigten Stützpunkt wurden nach
Abschluß des Kampfes über 160 gefallene Bolschewisten gezählt:

I « ähnlicher Weise zeichnete sich ein anderer Feldwebel dieses
Bataillons aus , der bei einem bolschewistischen Angriff mit «nr
vier Soldaten gegen eingedrungene feindliche Kräfte vorging
und sie zurückwarf. Außer zahlreichen Toten verlor der Feind
durch dieses schneidige Vorgehen der wenigen deutschen Soäaten
37 Gefangene und mehrere Maschinengewehre.

Bis zur letzte« Patrone
And bis zum letzten Wassertropfe«

Berlin , 26. Jan . Mit beispielloser Härte haben deutsch« »nd
italienische Truppen die Bergstelluugen von Halfaya
bis zur letzten Patrone und bis zum letzten Wastertropfe » zäh
verteidigt und dabei wahrhaftes Heldentum bewiesen. Das un¬
unterbrochene Feuer schwerer britischer Artillerie , der heftige Be¬
schuß britischer Schiffsgeschütze und zahlreiche feindliche Bomben¬
angriffe hatte « die in treuer Waffenkameradfchaft ausharsenden
Achsentruppen nicht erschüttern können. Mit ungebrochener Ab-
wehrkrast schlugen sie immer wieder die mit großer Uebermacht
vordrtngende » britischen Verbände zurück. Tage - und nächtelang
tobte ein harter Kampf um die Bergstellunge « und felsige« Unter¬
schlupfs. Selbst als die Vorräte an Munition , Wäger «iü> Pro¬
viant knapp wurden , trotzten die deutschen und italienischen Sol¬
daten noch unerbittlich den britischen Vorstößen.

Erst nach mehreren Tagen härtester Gegenwehr , als Durst «nd
Hunger immer qnälender wurden und die Hoffnung auf Muni¬
tionsnachschub infolge des schlechten Wetters aussichtslos blieb,
mußten die bewährten Afrikakämpfer den Widerstand anfgeben,
nachdem sie alle ihre Waffen und alles Kriegsgerät zerstört hat¬
ten . Den Brite « fiel auf diese Weise nur ein wüstes Terrain ^ >»»
brauchbares Kriegsmaterial in die Hände.

Absichten der Sowjets auf türkisches Gebiet
Bo « der TASS bestätigt

Berlin , 26. Jan . Die türkische Presse beschäftigt sich mit eine«
TAHS -Dementi , das durch seine Formulierung die bekannte«
Absichten der Sowjets auf türkisches Gebiet bestätigt . Anlaß zu
dem TASS -Dementi ist ein Interview des frühere » USA .-Bot-
schafters in der Türkei , Mac Murray,  das dieser der USA .-
Zeitung „Baltimore Sun " gewährte und in dem «in Anschlag der
Sowjetunion ans di« Meerenge « als durchaus wahrscheinlich
bezeichnet wird . Der Botschafter scheint auf Grund von Infor¬
mationen , die ihm zur Zeit seiner Amtstätigkeit in Ankara zu¬
gänglich waren , zu dieser Ueherzeugung gekommen zu sei«. Be¬
zeichnenderweise war dieses Interview von de« amerikanische«
Agenturen in ihrer Berichterstattung a«s begreiflichen Gründe«
unterschlage« worden , und die TASS bat affenfichtklch»o« he«

ro » A»

(Kartendienst Erich Zander . M .)

D - r britisch« Ueberfall aus Santa Isabel
Englisch« Seestreitkräste überfielen den spanischen Hasen Santa
Isabel auf Fernando Poo und griffen im Hafen liegende deut¬
sche und italienische Schiffe an . — Die Insel Fernando Poo,
die zusammen mit einigen kleineren Inseln und dem gegenüber¬
liegenden Festland die Kolonie Spanisch -Euinea bildet , liegt
an der westafrikanischen Küste in der Nähe der deutschen Ko¬
lonie Kamerun . Die Hafenstadt Santa Isabel ist Sitz der spani¬
schen Kolonialbehörden und hat etwa 8666 Einwohner.

Aeutzerungen Mac Murrays über die Sowjetbotschaft in
Washington Kenntnis erhalten . Die sowjetische Agentur beton*
nun in ihrem Dementi , daß „ein Anschlag auf die Meerengen ( !)
von sowjetischer Seite nicht geplant gewesen fei und auch nicht
geplant sei". Sie dementiert also lediglich, daß die Sowjets di"
Absicht hatte « , die Meerengen zu überfallen , und bestätigt durch
ihr Schweigen die Aspirationen der Sowjets aus türkisches Ge¬
biet und ihre Stützpunktpolitik.

Erfolgreicher Eissatz - er Luftwaffe
DNB Berlin , 26. Jan . Stärkere Kräfte der deutschen Luft¬

waffe griffen am 19. Januar im gesamten .Kampfgebiet der Ost¬
front wirksam zur Unterstützung der Operationen des Heeres
ei«. Auf der Krim  bombardierten Kampf - und Sturzkampf¬
flugzeuge Feld - und Flakstellungen des Gegners . Volschwistische
Truppen , die sich auf dem Rückzug befanden , wurden gleichfalls
erfolgreich angegriffen . Bei der Bombardierung sowjetischer
Flugplätze konnte» zahlreiche feindliche Flugzeuge zerstört werden.

Im Donez - Gebiet  wurden vor allem die Nachschubstra-
tze» und Truppemmsladnngen auf Bahnhöfen zum Ziel ge¬
nommen . lleber 7S Lastkraftwagen wurden vernichtet.

Das Schwergewicht des Einsatzes lag im mittleren Kampf¬
abschnitt südwestlich und nordwestlich von Moskau
und im Seegebiet der Waldai -Höhen. Kampf -, Sturzkampf -,
Zerstörer - »nd die Jagdschutz fliegenden Jagdflugzeuge bom- *
bordierten «nablässig Truppen und Stellungen des Feindes.
Trotz der harten Einsatzbedingunge » hielten diese Angriffe den
ganze» Tag über an , was zu außerordentlichen Verlusten des
Feindes führte . Auch im nördlichen Kampfabschnitt waren starke
Kräfte zur Bekämpfuug des Feindes eingesetzt. Tiefangriffe rich¬
tete« sich gegen bolschewistischeArtilleriestellungen . Die abge-
«orfene « Bomben vernichteten drei feindliche Batterien , wäh¬
rend fünf weitere stark beschädigt wurden . Hoch im Norden
zerörte « mehrere Kampfflugzeuge einen Eifenbahnzug auf der
Murnwn -Bah ». Drei Betriebsstoffzüge wurden in Brand ge¬
worfen «nd die Gleise der Murmanbahn an mehreren Stellen
unterbrochen.

Berlin , SV. Ja « . Im nördlichen Frontabschn itt  setz¬
te» die Bolschewisten am 18. Januar ihre Angriffe gege« di«
deutsche« Linie » fort . Wie an de» Bortagen kam es zu außer¬
ordentliche« schweren Kämpf  e «. Die hier eingesetzte» hol¬
steinische » «nd » ldenbnr gische « Trnppe»  wiesen
alle Angriffe ab »nd fügte» dem Feind hohe Verluste zu. U. a.
vernichtete« sie sechs schwere Panzerkampfwagen . An keiner
Stelle des Kampfgebietes konnte» hie Bolschewisten in die
deutsche« Linie « eiub reche«.

3m Zuge der fortdauernde « Abwehrkämpfe i« der Mitte
der Ostsro « t  fügte » die deutsche« Truppe » am 17. und 18. 1.
de» Bolschewisten schwere Verluste a» Menschen «nd Material
z». So wurde « bsi der Abwehr örtlicher Vorstöße an einer
Stelle drei faindlich« Panzerkampfwage « vernichtet . Am Tage
darauf griffe» bolschewistische Kräfte i« Bataillonsstärke di«
deutsche» Linie « in eine« benachbarten Abschnitt a». Durch di«
schlagartig einsetzende deutsche Abwehr wurde das fei « dl ich«
Bataillon fast Vollständig aufgerieben.

I « eine« Kampfabschnitt an der mittleren Front unternah¬
men di« Bolschewisten am Nachmittag des 18. Januar wieder¬
holte Angriffe , die sich bis in di« Abendstunden hinzoge» »nd
bei denen der Feind immer stärkere Kräfte einsetzte. Deutsche
Infanteristen , die in tiefem Schnee und bei einer Kälte von
fast 26 Grad de» Feind erbitterte » Widerstand entgegensetzte«,
brachten alle bolschewistische« Vorstöße znm Scheiter «. Tin Ort,
in de« bolschewistische Kräfte vorübergehend eingedrunge » waren
wurde im Gegenstchz de« Feind « wieder entrissen.

Kampfassage - es Burentums
Lossagung bnrischer Abgeordneter van Krone und Empire

DNB Madrid . 2V. Ja «. Ei« Antra , des Oppositionsführers im
südafrikanischen Parlament . Dr . Mala «, a«f sofortige Ausru¬
fung einer unabhängige « Südafrikanische « Republik wurde mit
SO gege» 48 Stimme « abgelehnt . Bei dieser Abstimmung nmg
berücksichtigt werde» , daß der Anttag mitte » in einer entschei¬
dende« Phase des Krieges gestellt wnrde , also zu einem Zeit¬
punkt der normalerweise für derartig einschneidende politische
und staatsrechtliche Entscheidungen nicht geeignet ist. Weiterhin
darf nicht vergesse« werden , daß Smuts seit Beginn des Krieges
praktisch eine Militärdiktatur LberSüdafrika  aus¬
übt , indem erdieBnren ausnahmslos entwaffne«
ließ und Empiretruppe « tu - Land geholt  hat , um
der starken burifche« Bewegung , die eine immer größere Aktivi¬
tät entfaltet , gegebenenfalls mit Waffengewalt entgegen¬
tret »» zu können. Daz, muß man wissen, daß die lüdafrikanische
Wirtschaft und insbesondere das südafrikanische Gold fast aue-
schNetzlich» »« Inden beherrscht  wird . Wenn man dann

Der italienische Wehrmachisbericht
Stark gesicherter Eeleitzug von italienische « Torpedo « «»»
zenge « angegriffen — Ein 5VM BRL -Truppentt » « «p »vök

versenkt
DNB Rom 26. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht «W»

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptqquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
I » einem Gefecht zwischenA g e d a Vi a und M a r s a V r « ga

habe» wir feindliche Abteilungen zurückgeschlagenund zn« DeK
gefangengenommen . Einige Panzerspähwagen wurden vo» »» -
serem Feuer zerstört.

Die deutsche «nd italienische Luftwaffe entwickelten ei« e vegp
Tätigkeit gegen die rückwärtigen feindlichen Verbindung « n»h
gegen die Insel Malta.

Unsere Torpedoflugzeuge ginge» im östlichen Mitteln » « ztn»
Angriff gegen einen stark gesicherten Geleitzug  vor und vsa-
senkteu ei« mit Truppen beladenes Handelsschiff von c«. 8W»
Brutto -Registertonnen.

Ein anderer Dampfer großer Tonnage wurde von deutle«
Flugzeugen im Seegebiet von Tobruk getroffen und schwer be¬
schädigt.

Englische Flugzeuge warfen gestern eine beschränkte Zahl vog
Spreng - und Brandbomben auf Paterno und Lentini , s«E
heute morgen auf Catania und Vizzinl . Keine Opfer , unbedeu¬
tende Schäden. Ein Bomber wurde von der Bodenabwehr vgn
Catania ab geschossen.

noch berücksichtigt, daß es in Südafrika einen verhältnismiitzist
hohen Prozentsatz reiner Engländer gibt , die natürlich auch i»
einer entsprechenden Zahl von Abgeordneten im Parlament ver¬
treten sind, so kann man nur zu dem Schluß kommen, daß dne
Abstimmungsergebnis über den Antrag Dr . Malans auf Aus¬
rufung einer unabhängigen südafrikanischen Republik und «sch
mehr das Abstimmungsergebnis über den Gegenantrag »««
Smuts , der nur mit 81 gegen S6 Stimmen angenommen wnrde.
ein großer Sieg und die Kampfansage des Vurentums ist. Ein
Drittel des südafrikanischen Parlaments hat sich trotz Drohungen,
Erpressungen und Bestechungen offen losgesagt von der Krone
und vom Empire.

Briiensorgen um Indien
Die Verhaftung des burmanischen Ministerpräsidenten U. S « w

durch die Engländer erhellt blitzartig die verworrenen Zustände
im britischen Empire . Churchill , der sich vor Protesten aus «To»
Ecken des britischen Weltreiches nicht mehr zu retten weiß, hat
den Regierungschef von Burma hinter Schloß und Riegel jetzs«
lasten, um die nach der Freiheit strebenden Eingeborene » dich«
Kolonialprovinz ihres Vorkämpfers zu berauben . Die britische
Regierung befürchtete eine Verletzung ihrer „indischen Inte»
essen", weil U. Saw die Absicht hatte , seinen Landsleute » einen
ungeschminkten und wahrheitsgetreue « Bericht über seine Reffe
nach London zn geben, und er wollte das »n der gleiche» A«
tun , in der er sich vor einigen Wochen in London über die bri¬
tische Hinterhältigkeit geäußert hat.

Premierminister ll . Saw ist nämlich km November des »omgs»
Jahres aus Hinterindien nach England gefahren , um dort An»
zumachen, daß die Provinz Burma als Puffer und Verbindungs¬
weg zwischen Indien , Tschungking und Malakka so nahe an die
weltgeschichtlichen Ereignisse herangerückl ist, daß eine Linde¬
rung des Verwaltungsstatuts als unbedingte Notwendigkeit be¬
trachtet werden müsse. Er rief den Briten ins Gedächtnis , »aß
ein Gebiet von 666 666 Quadratkilometer und 13 Millionen ?iv-
wohnern künftig nicht mehr als einfache Kolonialproviuz behan¬
delt werden könnte, sondern daß eine Entwicklung Burmas im
Rahmen des Empires nur gewährleistet sei, wenn man ihm die
Rechte eines Dominions gäbe. Dabet berief sich der verantwost-
liche Vertreter dieser größten Provinz Indiens auf die Ver¬
sprechungen, die man den indischen Völkern schon seit Jahrzehnten
hundertmal gemacht hat und die ebenso oft gebrochen worden
sind. Die britischen Regierungsstellen verschanzten sich hinter fan-
len Ausflüchte«, sie vertrösteten die „getreuen Untertanen »on
Burma " genau so wie alle Inder auf die Zeit nach dem Kriege,
aber ll . Saw erhob gegen diese Verschleppungstaktik einen sehr,
entschiedenen Widerspruch. Er hat 1« der Zeit seiner Anwesen¬
heit in London keinen Tag verstreiche« lasten, an dem er nicht in
der dringendsten Form das Recht seines Volkes auf eine Lrwett «-
rnng seiner Freiheit und Selbständigkeit betonte . Er verwies mit
sehr großem Nachdruck darauf , daß die Briten alle Veranlassung
hätten , ihre Weltbeglückungskundgebungen L la „Potomac " zn-
allererst im eigenen Wirkungsbereich zur Durchführung zn brin¬
gen, und er meinte , es sei dann immer noch früh genug, sie den
anderen Staaten als Mittel zur Seligkeit anzupreiseu . Mit die¬
sem dauernden Drängen fiel er den britischen Behörde« derart
auf die Nerven , daß sie ihn aussorderten , „wieder nach Hause x»
gehen und dort wie bisher weiterzuarbeiten ". Diesen Heranswuif
quittierte Premierminister U. Saw beim Verlassen des englische«
Bodens mit der entrüsteten Erklärung , daß es in der Welt viel¬
leicht noch andere Staaten gäbe, denen an einer besseren Be¬
handlung Burmas mehr läge als den Engländern . Das « fuhr
er nach Nordamerika , um von da aus über den Stillen Ozean
nach Burma zurückzukehren.

Der burmanische Premier hielt stch zufällig auf Honolulu >ns,
als die japanischen Kriegsoperationen begannen . Damit war dbe
Fortsetzung der Reise zur Unmöglichkeit geworden, den« U. Saw
hatte die Absicht, erst einmal nach Australien und Neuseeland zu
fahren , um bei den Premierminister » dieser beiden britische» Do¬
minien um eine Unterstützung der Ansprüche Burmas z» bitte« .
Es paßte den Briten durchaus nicht in das Konzept, daß »«
„nach Hause" geschickte Premierminister ll . Saw auf eigen« Fasst
nach Helfer« im Streit gegen England suchte, «nd sie begrüßte«
es deshalb , daß er wegen der Unterbrechung des pazifische»
Schisfahrtsverkehrs nach den Vereinigten Staaten zurückkehre»
mußte. Kaum war A. Saw wieder in dem Rooseveltsche» Lande
der angeblichen Freiheit gelandet , da wurde er im Aufträge
derEngländersestgenomme », und zwar mit der zyni¬
schen Behauptung , er habe die Absicht gehabt , Burma an Jap«
auszuliefern.

Die Verhastuug des Premierminister » ll . Saw steht ohne Frage
auch im Zusammenhang mit den VorgSnge « in Indien , di« de»
Engländer « schon seit Wochen schwere Kopfschmerzenbereiten . Die
Nervosität ist aber auf einem Höhepunkt angekommen, sritdeO
der indische Führer Ehandi den Freiheitskämpfer Pandit Rehs»
zu seinem Nachfolger und zum Präsidenten des Allindischen Na¬
tionalkongrestes bestimmt hat . Pandir Rehru ist als einer der «»-
bittertsten Gegner Englands bekannt ; er hat jahrelang in do«
britisch-indische« Gefängnissen gesessen, aber jedesmal begann «
unmittelbar nach seiner Entlastung erneut mit der Organisierung
von Widerstandsmaßnahmen gegen die verhaßte britisch« WiG
kiirherrschaft. In London befürchtet mau nun , daß Pandit Rehod
seinen überragende « Einfluß im Alliudischen Kongreß benutz«»
wird , um die Haltung der Inder gegen England noch rntschloG»-
«er und Ungeduldiger zu gestalten.

Füttert die hungernden Böget!
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Drtten-Zerstörer»Mmierri- versenkt
Berlin , 20. Jan . Nachdem die britische Admiralität am IS. 1.

»ach wiederholten Ausflüchten endlich gezwungen war , den Ver¬
lust des Unterseebootes „Perseus " zuzugeben muh sie nun einen
Ta , spater die Versenkung der Zerstörers „Vimier  a" melden.

Do» dieser Zerstörer -Klasse wurden bereits die Zerstörer „Va¬
lentine " und „Venezia" durch deutsche See- und Luftstreitkräftc
»ersenkt, so daß die britische Flotte nunmehr das dritte Schiss
au , diesem Verband verliert . Der Zerstörer „Vimiera " (1090T .)
war mit vier 10,2 Zentimeter -Kanonen , einem Luftabwehr-
geschütz, vier in schwenkbaren Drillingsgruppen an Deck bestückt.
Der Kommandant , Kapitänleutnant A. A. Mc Kenhie , ist mit
d« Besatzung von 134 Mann untergegangen.

Letzte Lachrtchte«
Llirirchill eröffnet das Parlamentstheater in London
DRV Stockholm.  21 . Jan . „Ich teile natürlich die Be¬

sorgnisse um den Krieg in Ostafien. habe aber Vertrauen auf
das schließliche Ergebnis dieses Konfliktes ". Mit diesen Wor¬
te« versuchte Churchill bei seinem ersten Auftreten vor dem
Unterhaus nach seinem mit viel Geräusch behandelten Besuch
in Washington die Erregung zu besänftigen , die weite Kreise
in London über die Schläge in Ostafien ergriffen hat.
»3 « grohen und ganzen bin ' ich der Anficht, daß die Aussprache
öffentlich geführt werde« soll", sagt« Churchill und fügte be¬
zeichnend hinzu , „daraus wird sich die Notwendigkeit ergeben,
den Anfragen einigen Zwang aufzuerlegen ."

Als typischer Auftakt des üblichen Theaters wird dann laug
und breit der Antrag des Abgeordneten Eranville behandelt,
daß entgegen der vorliegenden Tagesordnung zunächst die Frage
behandelt werde, öd Churchill die Versicherung abgeben könne,
bah sofort Flugzeuge aus England zur Verteioigung Singa¬
purs an die Front in Ostasien abgeschickt würden

Obgleich nach den vielen Versprechungen und Hoffnungen,
die der Lcssentrichkeit gemacht wurden , diese Frage mit im
Brennpunkt des britischen Interesses steht, erklärt nach langem
Hi» und Her der Sprecher der Regierung : „Ich befürchte, das,
ich im Rahmen der Geschäftsordnung die Erlaubnis zu dieser
Anfrage nicht erteilen darf ."

Woraus dann , wie Reuter meldet , die Angelegenheit sallen-
gelasse« wurde.

Hoffnungslose Unterlegenheit in London ofsen zugegeben
DRV Stockholm.  21 . Jan . Die Angrisssstärkc der Japaner

sei in beständigem Wachsen begriffen , die Verteioigung der
uialayischen Halbinsel aber in hoffnungslose Unterlegenheit ge¬
raten , wird nach Meldung einer schwedischen Zeitung in Lan¬
ds» offen zugegeben, unter dem Druck der Sorgen , die durch
die ständigen japanischen Landungen hervorgerufen sind.

Das gleiche Blatt berichtet, das, die Kritik an der britischen
Kriegsführung in Australien geradezu gehässig: Formen an¬
genommen habe. Ohne näher angegebene Quelle wird aus
Melbourne gemeldet , das, die australische Regierung alle Maß¬

regeln ergreifen werde, um die australischen Streitkräste i,
Malakka nicht noch einmal das gleiche furchtbare Schicksal wie
in Griechenland nnd aus Kreta erleiden zu lassen.

„News Cbronicle " schreibt, daß die Lage ganz anders sein
würde , wenn man die Inder menschlicher behandelt hätte . Jetzt
habe man anstatt eines zufriedenen Kolouialstaates in Jndie«
einen mihiraurscheu und unheilverkündenden Gegner.

Auch „Manchester Guardian " wirst der britischen Regierung
vor , daß man die englandseindliche Stimmung nicht genügend
beachtet habe, di« unter de« Asiaten schon seit längerem als
Reaktion aus die arrogante Haltung der Briten schwele.

Das find die Erkenntnisse, die — wie immer in England -
zu spät komme«, um auch in Ostafien das Schicksal des britischen
Reiches ändern zu können.

Reichsbeamtenführer Neef sprach vor der
Verwaltungsakadcmie

DNV Berlin,  21 . Jan . Im Rahmen der bei der Ber-
waltungsakademic Berlin stattfindenden Vortragsreihe über
Kriegs - und Wehrwirtschaft , sprach am Dienstagabend der Prä¬
sident der Akademie. Reichsbeamtenführer Hermann Nee> über
das Thema ..Das aristokratische Prinzip im Ratisnalsozinlis
mns ".

Die Person aristokratischer Prägung gestattete der Redner
ans dem Buch des Führer „Mein Kampf " heraus und wies
nach, daß die natürliche und rassisch bedingte , orqauiich durch-
gesührte Auslese nach Fähigkeit und Tüchtigkeit , nach Charakter.
Könne « und Leistung das aristokratische Prinzip des National¬
sozialismus ausmoche. Der Reichsbeamtenführer wies sodann
die Wirksamkeit des aristokratischen Prinzips bei und nach der
Umgestaltung des Verwaltungsorqanismus nach. Das deutsche
Beamtengefetz verlange für den Beamtenbervf neben den Vor¬
aussetzungen des Charakters , der Befähigung und der Leistung
eine ständig - Selbsterziehung und Entschlußfreudigkeit.

Karten - und Punktsystem in Japan . Um auch in einem
längeren Krieg eine gerechte Verteilung aller Nahrungs¬
mittel zu erzielen , wird , wie Domei meldet , die javanische
Negierung vorsorglich ein Rationierungssystem einführen,
das am 1. Februar in Kraft tritt

Kanadischer Generalmajor in Washington . Wie Reuter
aus Ottawa meldet , kündigte der Minister für die natio¬
nale Verteidigung , Oberst Ralston , an , das; der stellv . Ches
des kanadischen Generalstabes , Generalmajor M . A. Pope,
rach Washington versetzt wird , um einen „wichtigen Posten"
z» übernehmen . Der Nachfolger Popes ist Brigadegeneral
3 L . Murchie , der zum Generalmajor befördert wird.

Noofevelts Augiasstall . Wie einer Meldung der „Neuyork
Ttnres " zu entnehmen ist , wurde der Oberbürgermeister von
Detroit zusammen mit 24 Komplizen zu langjähriger Ge¬
fängnisstrafe verurteilt . Er hatte das Spielhöllenunwesen
in seiner Stadt begünstigt und dafür riesige Beftechungs-
summLN bezogen.

Mayolb mMm -rbuny
Nicht der Glanz des Erfolges , sondern die Lauterkeit

des Strebens und das treue Beharren in der Pflicht auch
da, wo das Erlebnis kaum in die äußere Erscheinung tritt,
wird über den Wert des Menschenlebens entscheiden.

Helmut von Moltke.
21. Januar : 1804 Moritz v. Schwind geboren . — 1818 Matth.

Claudius gestorben. — 1851 Albert Lortzing gestorben. — 1867
Ludwig Thoma geboren . — 1872 Franz Grillparzer gestorben.
1934 Baumeister Ludwig Troost gestorben.

AuS de« Svsauifattone « dev Vavtei
Jngeudgrnppe der NS .-Frauenschast — Deutsches Frauenwerk

Nagold und Jselshausen
Morgen 20.30 Uhr im Saal des Hauses der NSDAP.

Eiuslelluug von Freiwillige«i« die Wehrmacht
I » die Wehrmacht werde» laufend Kriegsfreiwillige und länger«

dienende Freiwillige , die sich für eine zwölsjäorige Dienstzeit ver¬
pflichten wollen, eingestellt.

Es können sich melden : Kriegsfreiwillige vom vollendeten
17. Lebensjahr ab, beim Heer:  für Infanterie (Jnf .-Regt .,
J »f.-Regt . mot und Eebirgsjäger -Regt .) , Panzertruppe (Panzer-
Negt., Schützen-Regt .., Kradschützen-Btl .) und Nachrichtentruppe
tnnr für Funkdienst ) ; bei der Kriegsmarine:  für Küste»«
dienst (See und Land ) ; bei der Luftwaffe:  für Fliegertruppe
(als Flugzeugführer , Bombenschütze, Vordschütze, Fallmschirm«
schütze). Luftnachrichtentruppe (als Bordfunker , Fliegerschütze) —
Höchstalter 28 Jahre . Längerdienende Freiwillige — vom " oll-
endeten 17. bis 25. Lebensjahr für alle Wehrmachtsteile Und alle
Waffengattungen.

Meldung in jedem Fall bei dem für den Aufenthaltsort des
Freiwilligen zuständigen Wehrbezirkskommando. ^

Dev tMutev
Streupflicht nicht vernachlässigen!

Bei winterlichem Wetter mehren sich wieder die Unfälle , die
sich durch Glatteis und Schnee auf Betriebswegen und auf
dem Wege nach und von der Arbeitsstätte ereignen . Die Ver¬
dunkelung erhöht die Gefahren noch. Ein sehr großer Teil
dieser Unfälle kann durch pünktliches Einhalten der Streu¬
pflicht vermieden werden.

Hauseigentümer , achtet auf Reinigung und Bestreuen von
Gehwegen , bei vereistem und glattem Boden ! .

An Tagen , an denen es tagsüber taut und abends wieder
gefriert , ist das Reinigen von Wegen inner - und außerhalb
von Grundstücken besonders wichtig. Der Kriegszustand ist
keine Entschuldigung für die Vernachlässigung der Streu - und
Reinigunqspflicht . Es ist vielmehr in erhöhtem Maße dafür
zu sorg»sr, daß alle Wege unfallsicher gemacht werden . Die
Arbeitskraft wcrktägiger Volksgenossen muß heute unbedingt
»or jeder Schädigung bewahrt werden.

Pflanzenpflege im Winterraum
Wo immer man wtnterruhend « Gewächse unterbringt , ob

im Keller oder sonst in einem frostfreien Raum — etwas
Pflege brauchen sie immer und überall . Vor allem darf der
Winterraum nicht dunkel sein. Dann muß man . namentlich
den Pflanzen , die während des Sommers am Fenster oder
vus dem Balkon stehen, so lange es noch nicht kalt ist. viel
frische Lust zukommen lassen, damit sie sich allmählich an den
Aufenthalt im geschlossenenRaum gewöhnen und sich ihm an-
pasjen können. Sehr wichtig ist es ferner , daß nicht zu oft ge¬
rben wird . Sonst kommt es leicht zum Anfaulen von Pflan-

zentcilen und besonders der Wurzeln . Ab und zu muß man
Nachsehen und verwelkte oder kranke Blätter und Zweige aue-
scheidcn

Blumen am Senfiev
In den Winterwochen , und gerade mit dem Beginn des neuen

Jahres , pflegen sich die Zimmerpflanzen besonders kräftig
,zu entwickeln — d. h. nur dann , wenn sie sachgemäß und
pfleglich behandelt werden . Das gilt sowohl . für die verschiede¬
nen Blattpflanzen , die gerade in dieser Zeit frische, grüne
Blätter treiben , als auch für die blühenden Blumen . die jetzt
ihrer eigentlichen Blütezeit entqegengehen.

Die erste Voraussetzung für das Gedeihen aller Zimmer¬
pflanzen ist die richtige Temperatur . Es stimmt durchaus nicht
immer , daß Blattpflanzen und blühende Zimmerblumen hohe
Wärmegrade , also etwa Zentralheizung , nicht vertragen . Wenn
sie dabei einqehen , so liegt der Grund meistens nur in der
mangelnden Feuchtigkeit . Man kann spgar mit Erfolg Pflanzen
auf einem Fensterbrett ziehen, unter dem unmittelbar die
Heizrohre liegen . Voraussetzung ist, daß sic""mehrmals am
Tage reichlich gegossen und auch regelmäßig von oben mit der
Blumenspritze oder mit der Gießkanne besprengt werden . Tut
man das nicht, dann trocknen die Blattporen rasch ein und die
Pflanze verdorrt . Hat man Zimmerpflanzen in anderen Räu¬
men mit mäßiger oder kühler Temperatur stehen, so brauchen
sie natürlich weniger gegasten zu werden . Man muß sich dabei
grundsätzlich danach richten, in welcher Zeit sich die Erde trocken
anfühlt . Auch am Gewicht des Blumentopfes kann man ' spüren,
ob er noch qenüqend Feuchtigkeit enthält oder ausqetrocknet
ist.

Alle Zimmerblumen brauchen natürlich , um sich gut ent¬
wickeln zu können, viel Licht. Sie sollen deshalb grundsätzlich
nahe am Fenster stehen. Dabei muß allerdings darauf geachtet
werden , daß sie bei strenger Kälte nicht Frostschäden ausge¬
setzt sind.

Nach Möglichkeit sollen alle Zimmerpflanzen wenig bewegt
werden , es ist auch nicht gut . sie immer wieder umzudrchen.
Alle Pflanzen haben die Neigung , ihre Blätter und Blüten
dem Licht zuzuwenden . Manche drehen dann von Zeit zu Zeit
den Tops um. damit die Blüten und Blätter ihre schönste Seite
dem Zimmer zutehrcn , dadurch ist die Pflanze gezwungen,
wieder mit allen Blättern und Blüten eine Wendung zu machen,
die aber ihrer natürlichen Entwicklung nicht förderlich ist.

Verdmikelunaszeiten:
21. Januar von 18.02 Uhr bis S.V7 Uhr
22. Januar von 18.03 Uhr bis 9.08 Uhr
23. Januar von 18.05 Uhr bis 0.04 Uhr

Schutz gegen Kalle Füße
Solange der Fuß in Bewegung ist, erwärmt er sich von selbst.

Dagegen bei stehender oder sitzender Beschäftigung beginnt er
immer kälter zu werden . Grund dafür ist entweder die Fußkälte
des betreffenden Raumes , die falsche Beschaffenheit des Schuh¬
werks oder aber die schlechte Blutzirkulatio » im allgemeinen . Fuß¬
kälte im Raum bekämpft man mit Ze .tungspapier , das in dichte»
Lagen unter den Teppich gelegt wird . Auch halte « lang herab¬
hängende Fenstermantel und Abdichtungsschnüre an besonders
zugigen Stellen die Kälte fern . Besonders wichtig aber ist die
Beschaffenheit des Schuhwerks. Keinesfalls dürfen die Schuhe zu.
klein sein, worauf man beim Tragen warmer Wollsöckchen be¬
sonders achten muß ; denn zu kleines Schuhwrrk unterbindet ein
gleichmäßiges Durchströmen des Bluter . Ein oftmaliger Wasche»
und Wechseln der Strümpfe ist Bedingung , auch Einlegesohle»
ans Zeitnnasvavier tragen kür eine Erwärmuno der Füße Sora «.

L » « L «s r ^ r « i.
Ritt dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde Unteroffizier Wil¬

helm Hezer.  Sohn des Friedrich Hezer. von hier ausqezeich.
net . Dem tapferen Krieger , der Justizwachtmeister in Nagold
ist und sich tm Ostfeldzug besonders auszeichnete, herzlichen
Glückwunsch!

Wer an "schlechter Blutzirkulation leidet , wende ^>ft" und 's»
gleichmäßigen Zeitabständen Wechselbäder an : drei Minute « die
Füße in möglichst heißem Master baden, dann eine halbe Mi¬
nute in eiskaltem Master . Das setzt man vie"- bis fünfmal fort,
um dann die Füße tüchtig und energisch trockenzureiben. Auch
das Abreibe » mit Schnee trägt zur Regelung der Blutzirku¬
lation bei.

Erstarrte Füße dürfen keinesfalls mit Hitze oder auch »nr mit
Wärme in Berührung kommen. Da sie in dem Zustand besonders
schmerzempfindlich find, reibt man sie vorsichtig mit Schnee ab
oder nimmt ein Fußbad aus kaltem Leitungswaster . Man frot¬
tiert vorsichtig, aber kräftig nach. Bald wird sich ein wohliges
Prickeln bemerkbar machen, das anzeigt , daß das Blut wieder z»
kreisen beginnt . Auch der Gebrauch einer trockenen Bürste sorgt
siir ein schnelles Erwämen der erstarrten Glieder.

Frostbeulen verlangen weiches und weites Schuhwerk. Ma«
reibe die betroffenen Stellen täglich gleichmäßig mit Schnee nb. l
Auch hier find Wechselbäder mit Eichenrindenlösung vorteilhaft . ,
Turnbewegungen der Füße und Zehen dienen ferner zur gleich»,
mäßigen Blutzirkulation.

Generalleutnant Niethammer sprach
Calw . Im Württ . Eeschichts- und Altertumsverein in Stutt¬

gart sprach Generalleutnant z. V . Niethammer (Cal » )
über „Erziehung des wiirttembergi .schen Heeres ".

Leben
Leben, wenn die Eisen klinge»,
wenn vom Werk die Halle - raust.
Leben, schaffen und vollbringen,
steil die Stirn und hart die Faust.
Leben , wenn der Tag im Mühe«
um die hohen Sterne steht.
Leben, kämpfen, wenn im frühen
Morgen unsre Fahne weht.

Werner Respouhoh.

Württemberg
EtNtigqrt . (K o h l e n o xy d g a s v e r g i st un g.) I « einer!

Metallgießerei in Zuffenhausen erlitt beim Betreten des Trok- !
kenranmes , der durch einen Trockenofengeheizt wird , ein 16 Jahres
alter Formerlehrling eine Kohlenoxydgasvergiftung , wobei er
bewußtlos zu Boden fiel . Als der Lehrling nicht mehr zurück- !
kam, betrat ein 51 Jahre alter Schmelzer den Raum , um erstere»
zu holen. Beim Heraustragen des Lehrlings brach er ebenfalls,
bewußtlos zusammen. Durch einen sofort gerufenen Arzt wurde « -
Wiederbelebungsversuche mft Erfolg unternommen.

Hinrichtung.  Die badische Justizprestestelle in Karlsruhe
teilt mit : Am 20. Januar 1942 ist der am 13. Oktober 1918 i»
Aalen geborene Emil Bücher! hingerichtet worden , den das Son¬
dergericht Mannheim als Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt!
hat . Emil Bücherl, ein oft .vorbestrafter gefährlicher Gewohnheit »- !
Verbrecher, hat bei einem Ausbruchsversuch aus dem Unter-
juchungsgefängnis einen Mitgefangenen , der sich an dem Ausbruch!
nicht beteiligte , lebensgefährlich mißhandelt.

Angesahrcn.  Am Montag vormittag wurde eine 67 Jahr «!
alte Frau beim Mittnachtbau infolge unachtsamen Ueberschrei«
tens der Fahrbahn von einem Straßenbahnzug der Linie 7 an-
gesahren und zn Boden geworfen. Mit lebensgefährlichen Der- ,
letzungeu mußte sie nach dem Katharinenhospital verbracht wer¬
den. — Nachmittags wurde in der unteren Königstraße ein ^ jäh¬
riger Rentner beim unvorsichtigen Ueberqueren der Fahrbahn
von einem Straßenbahnzug der Linie 15 angefahren und -« B »-!
den geworfen. Er erlitt eine Vrustkorbquetschung.

Heilbrsu » «. R. (In den Neckar gestürzt .) Ein Schüler
aus dem Stadtteil Sontheim stürzte unterhalb des Sontheimer'
Stegs in den Neckar. Nur durch das beherzte Zugreise « einer!
Frau , die ih« ans Ufer zog, konnte der Knabe gerettet werden .!
In bewußtlosem Zustande mußte er ins Krankenhaus «ingelieferti
werden.

Wendlingen , Kr . Nürtingen . (Angefahren .) Dieser Tage,
fuhr in der Bahnhofstraße ein auswärtiger Personenkraftwagen
eine die Straße überschreitende Frau und einen Mann an , wo¬
durch beide Verletzungen erlitten . Der Lenker des Personenkraft -̂
Wagens brachte beide Verletzt» in seinem Wagen in ihre Woh-,
imng. Nur dem Umstand, daß der Personenwagen keine zu hohe'
Geschwindigkeit hatte , ist cs zuzuschreiben, daß der Unfall nech
verhältnismäßig glimpslich abgelaufen ist.

MSstinge«. Kr . Tübingen . (Vcrkehrsunsall .) Am letz- ,
ten Samstag wurde aus der Oeschingerstraße der 40 Jahre alte >
in Nehren wohnhafte Josef Wener von einem Personenwagen!
erfaßt und' jo schwer verletzt, daß er alsbald starb.

Lonsingen, Kr. Münsingen . (Das 98 . Lebensjahr voll -'
endet .) Am Sonntag konnte Altschultheiß Rapp seinen 98. Ge¬
burtstag feiern . Aeber 30 Jahre , bis zu seinem 81. Lebensjahr,
versah er treu und gewissenhaft den verantwotrungsvollen Posten
eines Schultheißen.

SchwSb. Gmünd . (Die Staatliche Höhere Fach¬
schule)  wird im lausenden Winterhalbjahr 1941/42 von 77
Schülern , darunter 29 Schülerinnen , besucht. Aus Württemberg
sind 60, aus de« übrigen deutschen Gauen 14 Schüler , hierzu kom¬
men noch S Volksdeutsche aus Rumänien , Ungarn und Luxem¬
burg.

Ellwangen , Kr . Aalen . (LandesberufsschnlefiirBer-
messungswesen .) Die im Schloß ob Ellwangen errichtete
Landesbernssschule für Vermessungswese» wurde mit einer
schlichten Feier eröffnet . Dem Akt wohnte «. a . Kreirleiter und
Bürgermeister Kölle bei. Sewerbeschulrat Bühler befaßte -sich i»
seiner Begrüßungsansprache mit dem Wesen, dem Aufbau und de«
Ziel der neue« Fachschule. Zunächst solle« zwei fünfwöchige Ans¬
bildungskurse abgehalten werden , die den jungen Vermessungs¬
technikern als Vorbereitung auf die spätere Abschlußprüfung
diene«. Kreisleiter Kölle richtete an die Schüler — der Eröfsi
nungsknrs wird von 3S Jungen besucht — den Appell , sich durch!
Fleiß und Ansdauer das nötige Rüstzeug für de« Beruf a«z»
eigne» und für di« Volksgemeinschaft zu nutzen. ^ - -

Tragisch«? Tod
Weil der Stadt . Samstag früh wollte die Gattin der Land¬

wirts Anton Dilger . Frau Sofie Dilger . zu einem Trauergot-
tesdienst gehen, als sie plötzlich beim Delphinbrunnen zulam-
menbrach und nur noch tot in das Nachbarhaus verbracht
werden konnte.
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Karlsruhe. (Berufung .) Zum Intendanten der Badischen

Bühne wurde Dr . Rudolf Koppler , bisher am Stadttheater Mem-
Hingen , berufen.

Karlsruhe . (Wehrmachtsangehörige an der TH)
Nus Grund eins Erlasses konnte die Mehrzahl der zum Studium
berechtigten und schon im Studium stehenden Wehrmachtsangchi-
rigen , die seit längerer Zeit Wehrdienst leisteten, soweit sie In¬
genieure werden wollen, zu einem Studiensemester an ihre Hoch¬
schule beurlaubt werden . So studieren zur Zeit 4M Feldgraue,
meist erste Semester , an unserer Fridericiana.

Karlsruhe . (Landvolk aus dem  Posten .) Die Kreis¬
bauernschaft Karlsruhe hatte ihre Ortsabteilungsleiterinnen,
Ortsgefolgschaftswarte , Ortsjugendwarte und -wartinnen zu
einer Schulungstagung nach Karlsruhe einberufen , deren Höhe¬
punkt und Abschluß eine Kundgebung im Rathaussaal bildete
Nachdem Stadtrat Pg . Niedner die Grüße des Oberbürgermei¬
sters iiberbracht hatte , sprach Landeshauptabteilungsleiter I Pg.
Albert Noth zu dem in groger Zahl vertretenen Landvolk.

Anekdoten um GrMparier
Zum 70. Todestag des Dichters am 21. Januar

Grillparzer wurde als großer Dichter von vielen in Nähe und
Ferne verehrt . Nur seinen Namen fand man bei erster Bekannt¬
schaft gar nicht schön klingend. Als ihn einst ein Verehrer fragte,
warum er sich denn mit seinen Dichtungen nicht eines poetischen
Decknamens bedient habe, erklärte der Dichter echt grillparzerisch:

»Ja , sehen's, das ist so eine Cache. Wer weiß denn, wann er
beginnt und ob er's auch so weit bringen wird , daß die Welt
überhaupt nach seinem Namen fragen will ? Wer denkt dran,
wie er heißt , eh er gezeigt hat , was er ist? Und hernach mag sich
einer umtaufen , so schön als er kann, die Menschheit ist boshaft
genug, den ursprünglichen Namen herauszukriegen , um ihn dann
zu belpötteln ! Weder von den „Parzen " noch non „Patzen " kommt
der Name her oder gar von „Erillenfängerei " . sondern von einem
«bgeteilten Stück Ackerland oder einer Wiese, was man hier bei
«ns in Oesterreich eine „Parz " heißt . So hat also auch mein Ur¬
ahn bei seinem Häuschen solch eine Wiese besessen, und weil diese
Parz von Grillen wimmelte , so nannt man sie halt die„Grillen-
parz". ihn selbst aber hieß man kurzweg den „Grillparzer " !"

Oer große Clown
Ein Zirkus-Roman von ErnstGrau

G- Fortsetzung) tNawdruct verboten.)
»Fang nur nickt an zu unken. Kleiner."
Der zuckte die schultern.
..Denk an mein großes Buck. Peter. Wie es da drin

lieht. !o kommt es auch. Unweigerlich' Daran kann kein
Gott etwas ändern. Und offen gesagt, dieser Rilos.will mir
S«r nickt gekästen. Peter."

„Aber Kolibri . . . das tagst du von einem Kollegen?"
„Kollegen sind eben auch nur Memcken."
Darüber hinaus war es den Dreien geglückt all? Ein¬

zelheiten der neuen Nummer gebeimzubaltenobgleick na-
tiirlick in Kollegenkrenen asterband Gerückte nmaingen.
Man wußte, daß es ein Luktakt war was kick unschwer er-
»aten ließ. Man wußte auch daß sie am dreifachen Trapez«rbe'ck-ten. Aber alles riet daneben.

Die ..drei Rilos" dagegen waren wieder von Falken-
stein im unklaren gelassen worden, wo sie mit ihre Senia-
lion zuerst austreten würden.

..Paris wäre stir eine internationa'e Reklame das beste
— aber Neuyork und eine Tou'-nke durck die Staaten wür¬
ben entschieden mehr einbrinaen" meinte Rilos in keiner
geschäktsmäßiaen Art. .Dock mir kolls schließlich gleich blei¬ben nur endlich einmal hinaus!"

Gbelia und Peter batten darin keine besondere Mei¬
nung. Fm Gegenteil, sjx wä-en am liebsten in Deutschland
steblieben. Denn !o wie das erste größere k?naaa?m?n» ge¬
huckt war wollten sie beiraten »und die Rene ins Enaa-
gement tollte wenn möglich ko etwas wie eine Hochzeits¬
reise werden. Wohin diele Reite ging, das war ihre ge¬ringste Zorge.

Rilos der lick bisher wenig um das Perköürns keiner
beiden Mirtner gekümmert batte wurK? hei der ^ ,-ärternna
dieser Pläne etwas aufmerksamer. E- batte Gbeüo auch
in diesen Monaten immer nur als KoUeain betv' ckcket
hatte während der aon' -u Zeit anskch'k-'ßl'ch nur de- Arbeit
gelebt. Zeine zäh? Natur batte stck eirnia und c>"-in
auf dieles eine Ziel eingestellt das jetzt erreicht war. Eine

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter-
Gewiß empfand der große Dichter seinen DeamtenLeruf als

Joch. Als ein Joch, das seinem Genius auserlegt war . Und doch
lag es wieder in seiner ganzen Menschlichkeit begründet , wenn
er sich zu den Freunden , die ihm bei den großen Erfolgen seiner
ersten Bühnenwerke rieten , doch den Beamtenberuf aufzugeben,
einmal so ausgesprochen hat : „Die Dichtung ist immer nur meine
heimliche Geliebte , und mir wär 's zu prosaisch, wenn sie mich eim
Wort nähm ' und ich sie heiraten müßt . Denn ich furcht', sie ist
eine mistzrablige Köchin, wir wir beid' würden arg Hunger
leiden !"

Grillparzers „ewige Braut " hieß Kathi Fröhlich . Ein sthönes
Bürgermädchen aus gutem Wiener Hause, wo auch der seine
Tondichter Franz Schubert und der prächtige Maler Moritz non
Schwind verkehrten Grillparzer war mit ihr , seiner Jugendliebe,
verlobt , und sie blieben bis zu feinem Tode herzlich befreundet.
Er hat sie und ihe beiden Schwestern auch zu seinen Eesamterüea
eingesetzt. Einem Freunde , der ihn einmal fragte , warum er sie
denn nicht geheiratet habe, gab er die bezeichnende Antwort:
„I Hab' mi halt so g'fiircht' !" *

Merkwürdig war Grillparzers Begegnung mit dem „Großen
von Weimar ". Im September 1826, als er 35 Jahre alt war , war
der österreichische Dichter eigens nach Weimar gefahren , am nur
ihn zu sehen. Er war dort im „Elefanten " abgestiegen, ^atte
seine Karte ins Eoethehaus geschickt und war freundlich abends
zum Tee eingeladen worden . Er fand da zur festgesetzten Stunde
eine größere Gesellschaft vor und unterhielt sich eine ganze Stunde
lang , ohne daß der Erwartete kam, mit einem Hofrat Jakob and
dessen hübscher Tochter, in die er sich„bei einem Haar verliebte ".
Endlich kam Goethe. Seine „wirklich gewaltige Erscheinung"
machte großen Eindruck auf ihn. Goethe aber war ein wenig steif
und hatte einen großen Stern auf der Brust . Er begrüßte sie alle
und auch ihn freundlich, ging von einem zum andern , verschwand
wieder , kehrte zurück und sprach auch einigemale mit Grillparzer.

Doch Goethes Art gesiel diesem nicht recht, und er beschloß des¬
halb , am nächsten Tage Weimar zu verlassen. Die Pferde waren
bereits zum Einspannen geschirrt, als in den „Elefanten " ein
Kärtchen kam, darauf Seine Exzellenz ihn bat . anderntags sein
Mittagsgast zu sein. Grillparzer bestellte die Pferde wieder ab

flüchtige Empfindung, wie sie am ersten Abend in 'hm
aufkommen wollte, war längst vergessen.

Im Atelier des bekannten Tbeaterfotoa' aken. Baron
Grellwitz war es. wo dieie Gedanken unwillkürlich wieder
Farbe erhielten, wo er mit einem schlage in Ghelia auchwied-r das Weib iah.

Die übrigen Grnvvenausnabmenwaren bereits ge¬
macht morden und der Fotograf war fetzt mit den Einzelauf¬
nahmen beschäftigt. Während Peter sich schon wieder um¬
zog. iaß Rilos der eben fertig war. noch im Aninabmeraum
und 'ab dem Operateur zu. der mit Gbelia eine Reibe von
Stestunaen durchorohierte. In dem blendend weißen Atlas¬
kostüm der ..drei Rilos" mit einer schmalen schmarz-meiß-roten Schärpe und einem silbernen Ztern auf der Brust
stand sie im weißflntenden Licht der Fnpiter'ampe. strah¬
lend als ainae all das .viel- Lickt von iln selber ans.

Rilos batte schon viele Frauen in der alles verschönenden
Essektbeleiichtnng der Bühne aekeben. aber noch nie war ihm
ein Bild ko märch-mbakt schön erschienen wie dieies. das
sich unter dem künstlerisch geschulten Anne des Fotoararen
in vollendeter Harmonie darbot. Zeine Blicke tonen sich fest
an diesem in Lickt und Glanz schimmernden Körper. Ein
Narr mar ick! Ein dreifacher Narr ! Zeine Anaen halten
einen starren Ausdruck und unwillkürlich krampst? sich'eine
Hand zur Fansi. Welcher Tenkel ritt mich, daß ick dielen
Clown mitnehmen mußte! Ungebärdia tobten die Gedanken
hinter keiner Ztirn und kpieaelten sich in keinen Blicken,
die keine Bewegung des Mädchens außer acht ließen.

Ghelia die zufällig zn ihm knnnberiah. erkckrokvor die¬
sem Bück. Aenastlick beobachtete sie. während der Fotogras um
sie beschäftigt war wie der vorbin noch ko heitere Rilos
jetzt wie aeistesabweiend and 'einer Ecke zu ihr berüber-
itarrte. Und ibr weiblicher Instinkt verstand dielen Blick.
Wie eine Glntweste ichlna es über ibr zusammen und ein
hilflos-bittender Ausdruck trat in ibre Augen. Laß mich
dost wo 'ch bin wo ick bleiben möchte. Weich unabsehbares
Unheil würde es über uns bringen, wenn mich diele Bückebei der Arbeit erschreckten meine Kräfte vielleicht nur für
die Dauer einer Sekunde sätzmten. . .

Rilos überhört? die'? Bstte. die wortlos zu ik>m auf-
flatkert» Er laß wie gekannt B's Plötzlich das üchkasei-
ßendc B' ld rstlr ihm in jätzer Dunkelheit oenana. Die Auf¬
nahmen waren beendet. Der Overatenr batte den Sckein-

und ging hm . Diesmal war es ganz anders . Goethe kam ihm e»t»
gegen, nahm ihn bei der Hand und führte ihn ins Speisezimmer.
Grillparzer war von so viel Güte überwältigt , und da er sich Le,
Bedeutung der Stunde wohl bewußt war , benahm er sich— wie
er gesteht: immer im Leben in solchen Augenblicken — ziemlich
dumm und ungeschickt und sing vor freudiger Rührung an zu -
weinen . Es liefen ihm wahrhafte Tränen aus den Augen. Goethe
aber setzte sich herzlich zu ihm und unterhielt sich so angelegent¬
lich mit ihm, daß die alte Befangenheit allmählich wich; aber
Grillparzer ertappte sich mit einem Male darüber , daß et — wohl
immer noch aus Verlegenheit — die ganze Zeit über Vrotkügel-
chen drehte ! Er bemerkte zu seinem Schrecken, wie Goethe ih»
beobachtete und sorgsam alle Brosamen mit seinen Fingern auf->
las und auf ein Papier legte. Da stellte er denn endlich seine
Handarbeit ein.

Das Erlebnis blieb für ihn unvergeßlich. Noch Hehn Jahre
später schrieb er in seinen „Studien zur deutschen Literatur " den
Satz : „Wer kein Verehrer Goethes ist, für den sollte kein Raum
sein aus der deutschen Erde !"

Jettftbvkstenfthari
Im neuen Jahr — Luftschutzbrreitschaft vollkomme»

Das neueste Heft der ,»Sirene " appelliert an alle Deutsche»,
besonders an alle RLB .-Amtsträger und Selbstschutzkräfte, sich
mit allen Kräften für den Höchststand der Luftschutzbereitschast
in Stadt und Land einzusetzen.

Zu beziehen durchE. W. Zaster»Buchhandlung Nagold

Gebt die Obstkerne den hungernden Vögeln!
Gestorbene: Friedrich Stauch. Küfermeister. 8V Jahre. Mött-

lingen : Gottlob Brucklacher, zum „Schwanenhof ". 70 Jahre.
Freudenstadt : Christian Seeger , Fruchthändler . 76 Jahre.
Schopsloch: Walburga Garlin geb. Erath . 39 Jahre , Reut-
linaen -Horb.

Drink u. Verlag des „« el llschasterb": G . W. Zatstr . Inh . Karl Haller , zugl. »Inzetpe»-
le.ter . Beraniworiilch .Schrliiletier : Frlx Schiang .Nagoid . Zzt .tstPreiSitfteNr ^ Mtltz
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Werfer abgestellt. Und ohne auf den noch immer »»be¬
weglich sitzenden Rilos zu achten, glitt Ghelia durch die
schmale Tür in den Umkleideraum. . . .

Hernach, auf dem gemeinsamen Heimwege, war es Peter
allein überlassen, die Unterhaltung in Gang zu halten.
Doch er war so heiter und sorglos, to unbefangen in seiner
Freude, daß ihm die Schweigsamkeit der andern nicht auf¬
fiel. Man schleuderte die dichtbelebte, lärmdurchtobte Leip¬
ziger Straße hinunter, blieb anfangs auch vor den Aus¬
lagen der eleganten Geschäftshäuser stehen, denn dieses oder
jenes mußte noch angeschafft werden, abxr Ghelia antwor¬
tete nur nervös und unaufmerksam und Rilos war noch
schweigsamer, als es tonst leine Art war. Er bemerkte wohl,
daß Ghelia, während Peter unbekümmert auf sie einsprach,
verstohlen versuchte, ihn zu beobachten, aber er blieb ver-
schlossen und zu Peters großer Verwunderung machte er an
der Ecke der Wilhelmstraße plötzlich Halt und verabschiedete
sich. Er müsse noch etwas besorgen. Ein Autobus, der mit
rotem Licht der Verkehrsampel mit knirschenden Bremsen
hrelt. hatte ihn.wenige Sekunden später ihren Blicken ent¬führt.

Peter war ganz verdutzt über die unvermittelte Plötz¬lichkeit dieses Abschiedes.
„Begreifst du dieses sonderbare Davonlaufen, Ghelia?"
Wortlos schüttelte sie den Kopf und sah unsicher zu ihmauf.
„Unbegreiflich! Er tat ja beinahe, als hätte ihn jemandgekränkt."
„Laß ihn nur. Peter", begütigte sie und nahm feinen

Arm. ,,̂ ch glaube, er hat vorhin vom Atelier aus mit ,
Falkenstein telephoniert. Tenn der weiß doch angeblich im¬
mer noch nicht, wo wir zuerst arbeiten werden . . . und da
wird er wohl zu ihm gefahren sein."

„Aber ohne uns etwas davon zu sagen? Es wird doch
sonst immer alles zusammen besprochen. Sonderbar!"

Ghelia gab keine Antwort. Was hätte sie auch sagensollen? Ihre Gedanken wirbelten durcheinander wie ein
Schwarm aiifgescheuchter Pöael. Was war in dieser Stunde
geschehen? Niemand hatte ein Wort gesprochen. Und doch
war mehr gejagt worden als sich vielleicht je wieder gistmachen ließ.

tLorNetzuna toia,

mal psr-iere".

»atz man von Kopfschmerzen, Zahn¬
schmerzen, rheumatischenoder gich¬
tischen Beschwerdenplötzlich über»
tollen wird . Wer Melabo» zur Sand
hat , kann diese oft unerträglichen
Schmerzen rasch lindern , bevor der
Urzt zur Stelle ist. Mcladon wirkt
peripher ». zentral ichmerzbeircicird,
daher der gute Erfolg . Per >ve»d.Sie
Melabo » auch bei starken Schmerzen
tzarjain , meist genügt schon eine
Kapsel. Pckg. 72 Pig . in Apotheken.

Molabon

Setz .eine schöne 37 Wochen
trüch ige

dem Be kauf a -S
Ehr ft-an Ungericht
Rolfeiden.

^8 Bitte schreiben Sie
W Ihre Anzeige deutlich!

Tüchtige

HtM-GeWn
auf 1. Febr. oder später
gesucht

Schuhgeschäft Ebinger
Adolf tzilicr-Loaße
Bobün en.

blockt men, 0 sobsll

AV8VI»I«88V0
WH3II8
Wegen Beiheiraiung meines

Mädchens suche ich ach
l . oder 15. Februar eim

selbständ.Hausgehilfin.
Frau Kraus, Uhren- und
Goldwaren, Pforzheim,
We tichr Katt Fi 'bbr ch Elraße 3

Ich juche zum so -
fvrligen Eintritt:

Msch.-Aaherinnen
Handarbeiterinnen
Mädchen und ältere
Krauenz. Anlernen
für Nagold  und meine
Iiliale Esfringen

KiiKsv Wkl

iMkNelN.NiMgö
in großen Serien

kiir el "f.ILIv»ni»»8deI
»ach eig. Entwurf, Buche
roh, Haupts.Masch.-Arbeii
Lrnsrl Vi -Sstvi-

Î öbe I.r«»siv- rirteb
r «-Mt»» vk . Del.50921.

Punk t-che und videnltiche

Frau
für die tägüche Viiro-
Re nigung aus sofort ge¬
sucht

C. Künstlers Erben
E ek r-zi'ä'sweik Nagold.
Telefon 533.

Gejucht  wird ein gut erhalt

Mderseffele
Näh. durch die Gesi .St . d Bl.

Gündrlngen -Obrrjettingen , 20. Jan . 1942
Tode «»Anzeige

I » ti. fer Trauer täten wir Verwandten
und B kannte» mit, daß meine be >e Mutter,
unse.e guo G oßmuiter und Schwester

Barbara Wagner
geb. F -asch

am Dienstag früh ' /«6 Uhr von uns geschie¬
ben ist.

In tiefer Dauer:
Johannes Wonner mit Frau Kalh . geb. Lutz
De Enkä Gertrud . Alf -ed, Hilde
Der ö >über Johannes Frusch mit Angrh.

Beerb gune,
Do neisiaa 14 Uhr in Obe-jet ingen.

Nagold» den 20. Zan. 1942.
Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

»nb inniger Teilnahme bei dem so ra¬
schenH'emignii> unserer lieben Müller
M riu Harr geb Spalhelf danken wir
herzlich. Insbesondere danken wir für
die trostreichen Worte des Hrn. Vikars»
demB -äse quartelt, fürKianz- und DIu-
Miiispenden , sowie für die zahlreiche
Beg>>stmig von nah und fern zur leg¬
ten Ruhestätte.

Die tr ue nden Hinterbliebenen.

Emmingen, 20. Jan. 1942
Tieferschüttert geben wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die überaus
schmerzliche Nachricht, daß mein lieber
Gatte, unser treusorgender Vater, Bru¬
der,Schwager,Onkel und Schwiegersohn

Wilhelm Bahnet
Metzgermeister unä Kronenwirt

im Alter von nahezu 44 Jahren uns
entrissen wurde.

In tiefem Schmerz:
Die Gattin Friederike Bahnet

mit ihren Kindern Albert z Zt im Osten
Wilhelm und Renate.

Dir Beerdigung findet om Dow rrstag.
28 Jan ., nachm. 2 Uhr statt

Trauer-
briesbogen

und
-Karten
fertigt

rasch und gut
die

G. W.
Zaisersche

Buch-
druckerci
Nagold.

Zuverlässiger und ordentlicher
älterer Mann (Invaliden¬
rentnero. ä.) wird als

»« « IN
für unseren Betrieb

sofort gesucht.
e . « ASM MN
kiMsiM Mt»NWll
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